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den Gefährten ſo vieler Jahre erblüht war Er vermochte nicht
recht daran zu glauben er wußte auch nicht recht ob ein ſolcher
Gaſt Ludmilla willkommen ſein werde und ſchalt ſich darüber
daß er nicht ſofort und ganz beſtimmt gefordert habe ihn mit
bringen zu dürfen Und dennoch er ſah klar daß er von dem
Weibe nicht la könne nun er um ſich und um ſie und hre
Empfindungen Beſcheid wußte Noch war er im Banne ihrer
Gegenwart er konnte ihr nicht mehr entrinnen und er wollte

kaum Schluß folgtBunte Zeitung
Eine drollige Sceue ſo erzählt der Elſäſſer ſpielte ſich in

Runzenheim vor dem Stationsgebäude ab Soeben hatte der
Omnibus SufflenbeimRunzenheim dort Halt gemacht als der
Beſitzer in gewohnter Weiſe dienſtfertig vom Bocke nach hinten
ſprang um den Wagenſchlag zu öffnen Doch das Unglück
ſchreitet ſchnell Der eherne Griff blieb ihm in den Hünden und
trotz der angeſtrengteſten Verſuche war die Wagenthür nicht auf
zubringen Ein paniſcher Schrecken ergriff die Jnſaſſen denn
Minute auf Minute entrinnet und ſchon hört man in der

Ferne das Rollen und Schnauben des herannahenden Dampf
roſſes Guter Raih war theuer Endlich entſchloſſen ſich die
männlichen Jnſaſſen den Weg durch das Thürfenſter zu nehmen
was ihnen auch nach den mühſeligſten und verzweifeltſten Win
dungen abgeſehen von zerriſſenen Beinkleidern und Haut
äbſchürfungen gelang Auch den weiblichen Mitreiſenden er
ſchloß ſich endlich ein ähnlicher Ausweg nämlich das Fenſter zum
Kutſcherſitze Den beiden erſten gelang es auch wirklich mit
allem Kraftaufwand ſich hindurchzuſchlängeln und ſchon athmete

die dritte und letzte Dame erleichtert auf als ſie mit dem
er im Freien ſich befand Noch ein letzter Ruck und

auch ſie war ja glücklich entſchlüpft Doch trotz aller An
engunges und kräftiger Hilfeleiſtungen konnte ſie nicht durch

ommen Die Unglückliche ihrem Schickſal ergeben entſchloß ſich
wieder in das Innere zurückzutreten um ſich nöthigenfalls wieder

Hauſe zurückfahren zu laſſen Aber wer beſchreibt ihren
recken Auch die Rückwärtsbewegungen waren jetzt unmöglich

geworden Jnzwiſchen war es einem hinzugekommenen Schreiner
endlich gelungen das verhängnißvolle Schloß zu öffnen Und
nun konnte die bedauernswürdige Dame nach den neuen ver
einten jetzt allſeitigen Anſtrengungen den Rückzug bewerk
ſtelligen Lange ſchon harrte der inzwiſchen eingelaufene Zug der
unglücklichen neuen Fahrgäſte und nahm hierauf dieſelben in ſeine

uemeren Räume auf eder d er den hiathch
Eitauiſcher Aberglaube Ueber den unter den litauiſchenherrſchte den Aberglauben theilen die Kow, Gub

Wed folgende Thatſache aus dem Städtchen Usjan mit Sobald
ein Menſch erhängt ſo muß ihm nach dem unter den

tauiſchen Bauern herrſchenden Aberglauben der Kopf ab
chlagen werden da der Todte ſonſt umhergehen und weder

erwandten noch Nachbarn in Ruhe laſſen wird Vor
erhängie ſich in dem benachbarten Dorfe Sſemeniſchka

die 50 Jahre alte Bäuerin Gaigalas und wurde am dritten Tage
nach dem Selbſtmorde vom Sohne und einem Nachbar in der
ähe des Dorfes aufgefunden Der örtliche Polizeipriſtaw be

den Leichnam und ordnete die Beſtattung an Der
m wurde von Kirchhof zu Kirchhof geführt doch nirgends

angenommen aus Furcht daß die Todte die Lebenden nicht in
laſſen würde Endlich entſchloß man ſich die Todte auf

dem Dorfskirchhofe zu beerdigen doch vorher derſelben damit
ie niemand beläſtigen könne den Kopf vom Rumpfe zu trennen

verſammelte ſich bei der Beerdigung das ganze Dorf alt und
jung doch fand ſich in der großen Menge kein einziger der ſo
verwegen geweſen wäre der Leiche den Kopf vom Rumpfe zutrennen 85 erinnerte man ſich daß im benachbarten Dorfe

cheik ein alter verabſchiedeter Soldat D lebe welcher für
eige geringe Vergütung dazu bereit ſein würde Geſagt gethanan wandte ſich an dieſen mit der Bitte als tapferer alter

ger der Leiche den Kopf abzuſchlagen Ach ihr Feiglinge
meinte der alte Krieger was findet ihr Furchtbares daran einer

und noch dazu einem alten Weibe den Kopf abzuſchlagen
ich habe im Kriege zehn und mehr Feinden den Kopf abgeſäbelt
und dies ist iſt nur eine Kleinigkeit dagegen Und für einen
Rube vo führte D die Leichenſchändung

Aus der Kinderſtube Die kleine Martha fa bei der
orgentoilette ein großes Geſchrei erhoben Bei Tiſche

Vater in drohendem Tone Heute morgen iſt ja ein kleines
Mädchen recht uartig geweſen Martha ſieht ihn groß an und
giebt ein Ahl des Erſtaunens von ſich Ich kenne dieſe Un

a pud du mit ſie auch Willſt du mir ren W

r en, ſa een e ürfen bei Tiſche nicht ſprech a
afertig Er Jch möchte nur wiſſen warum in

ger Welt wir uns Jeheirathet haben Wir ſind doch in jedem
Art ſo himmelweit von einander entfernt wie wie das

vom Schlechten Sie O du Schmeichlerl
ar die Redaktion derantworuſch derart Jewen Han
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Auf Umwegen Spielen Sie Karten Nein Aber
Billard Auch nicht So kegeln Sie Rochweniger Dann gehen Sie wohl viel ins Theater
Ganz und gar nicht So Da können Sie mir ja ganz

leicht 20 Mark pumpen
Unter Backfiſchen Fräulein Ella Lieutenant Brandt

frug mich geſtern ob ich mit ihm durch das Leben gehen wolle
Fräulein Jrna Durch das Leben gehen wolle Das

zeigt doch ſofort den Jnfanteriſten
Boshaft Der Chef diktirkt einem alten Schreiber einen ſehr

langen Brief So, ſagt er als dieſer ſchon hofft das Schreiben
ſei endlich aus jetzt kommt der zweite Abſatz Was,
brummte der Schreiber für ſich ſeit wann hat denn ein
Stiefel zwei Abſätze Flieg Bl
Sonderbar Wenn ein Mann ſich für ein Genie hält ſo

läßt er ſeine Haare lang wachſen glaubt aber ein Weib ſie habe
eine Miſſion zu erfüllen ſo ſchneidet ſie ihr Haar kurz

Ein Schlauberger A Oeffnet Jhre Frau Jhre Briefe
B Nein denn ich habe es ihr erlaubt

Je nachdem A So ſo Jhr Onkel ſtarb im Alter von 88
Jahren War er noch im vollen Beſitze ſeiner Geiſteskräfte

Jch kann das wirklich nicht ſagen Sein Teſtament iſt noch
nicht verleſen worden

Beſcheiden Vater Nein mein Herr meine Tochter kann
niemals die Jhrige werden Liebeglühender Jüngling Jch
will ſie ja auch gar nicht als meine Tochter haben ich wünſche
ſie zur Frau

Ein kluges Thier Seit dem Diſtanzritt kann ich meinen
Braun bei keinem Schnapsladen vorbeibringen bevor ich ihm
nicht ſeinen Cognac zahl

Jn der Soiree Herr Nun Fräulein Emilie wollen Sie
nicht auch eine Tour mit mir tanzen Dame Recht gern
aber nur einmal rum ich habe noch Trauer

Freundliche Vermittelung Schutz mann Warum ſchlagen
Sie den Mann Herr Er hat mich ein dickes Schwein
geſchimpft Schutzmann Da nützt Jhnen Schlagen auch
nichts da müſſen Sie halt eine Entfettungskur durch

machen Flieg BlAbgehärtet Backfiſch Ach Tantchen du hätteſt den
Heirathsantrag des Herrn Staatsanwaltes nicht ausſchlagen
ſollen er meinte es ſo treu und ehrlich daß ich befürchte er
wird ſich ein Leids anthun Junge Wittwe Da kennſt
du die Staatsanwälte ſchlecht die ſind ſchon an die Ablehnung
ihrer Anträge gewöhnt

Neue Pflanze Dame zum Aufſeher einer Blumen Aus
ſtellung Bitte wie heißt denn dieſe großblätterige Pflanze
bier Aufſeher mürriſch Bin ka Botanika Dame
Ab ja ganz richtig Pinca botanica Flieg Bl
Ein Jiel auf s innigſte zu wünſchen Ein neues weſent

lich verſchärftes Wuchergeſetz wird von der Regierung vor
bereitet Hierzu liegt folgender Antrag von volksfreundlicher
Seite vor Der Kriegsminiſter möge dafür ſorgen daß die
Ziffern des Militär Etats endlich aufhören in der bisherigen
Weiſe fortzuwuchern

Jn der Theater Ausſtellung 1 Oeſterreicher Ah
dös hab i aber nit wußt daß der Dante an unſriger Lands
mann war 2 Oeſterreicher Der Dante an Oeſter
reicher Sö ſan wohl nit ſcheidt 1 Oeſterreicher
Aber Sö ham ja rad geſagt daß er die Wiena Komddie
ſchrieben hat 2 Oeſterreicher Ah ſol Divina comedia

meinen

Jnterpunktions Frage Welche Zeichen haben dem Jahre
1892 die Signatur gegeben

Snquinj
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Wiſſenſchafkt Kunh Tilteralnr

Bouffier Anleitung zum Medelliren Mit 41Jlluſtrationen Der in der Kunſtwelt durch ſeine verſchiedenen
kunſttechniſchen Werke rühmlichſt bekannt gewordene Autor will
mit dieſem Werkchen der Plaſtik einer der ſchönſten unſerer
Kunſtweiſen den Platz ſichern den ſie verdient namentlich bei
unſerer kunſtliebenden Damenwelt Künſtler befaſſen ſich nicht
gern mit dem Unterrichten und eine Anleitung war bis dahin
nicht vorhanden die vorliegende Schrift iſt überaus inſtruktiv
und wird in jedem der ſie lieſt alsbald die Ueberzeugung be
eſtigen daß der Dilettant ſich mit weit mehr Glück in der
laſtik verſuchen wird als in der Malerei

Drug um Verlag von Otto Hendel in Halle g d S

eerrrnnee

Halle a d Sonnabend den 26 November

Anterhaltungsblatt der Saale Zeitung
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a DättttnenungenRoman in drei Büchern von Rudolf von Gottſchall

Da bemächtigte ſich des ruhigen Doktors eine gewiſſe Er
regung

Nennen Sie mir den Namen dieſes Herrn ich bitte
darum

x reren von Schollen
Ach der Raufboldduelürt hat f der ſich mit dem Grafen Fehrenthal
Es geſchah um meinetwillen ich biVeiſchwicgenheit doch ich bitte dringend um
Um Jhretwillen rief der Doktor aufſpringend und mit

dem Aesenlapſtocke aufſtoßend Das iſt ja aufdringlich
was miſcht er ſich in Jhre Angelegenheiten Und heirathen
wollte er Sie ei ei das ſieht ja ganz ernſthaft aus
Ken er da wird er doch zuerſt den Dienſt quittiren

nd ar gethan
Und das erfahre ich alles erſt jetzttraus net ne t es S das Zhr Ver
Sr mußte den Abſchied nehmen i ie Fdes Duells dienſtuntauglich r er nur die Solgen
Das trifft ſich ja gut nun iſt er ja frei und kann hei

rathen und iſt doch nicht um der Heirath willen ab

e neicht ohne Verwunderung ſah das Mädchenden ſie nie ſo erregt Feſehen ab en auf den grzt
pit glaubte meine Freunde müßten auch die Jhrigen

Gewiß ohne Frage aber man muß ſich didoch etwas näher anſehen t ne vie Herren
Sie werden keinen Makel an ihm entdecken er iſt ein

Ritter ohne Furcht und Tadel
So ſoll er ſich nicht ſeinen Stammbaum verderben und

die Ahnentafel ſeines Geſchlechtes verpfuſchen Nun und
ſein Antrag

Sie können noch fragen Jch habe ihn zurückgewieſen
obſchon in ihm die höchſte Auszeichnung lag die mir armem
Mädchen bisher zutheil geworden nicht weil Schollen von
vornehmer Herkunft und ein junger ſchöner Kavalier iſt ſondern
weil er mir die Hand fürs Leben reichen wollte weil er an
mich glaubte

Der Doktor athmete erleichtert auf
Sie wieſen mit Recht ein Opfer zurück das dem armen

jungen Manne ſehr viel gekoſtet hätte
Gewiß er hätte ſich mit ſeiner Familie überworfen und ich

wäre ein Fremdling in ihr geblieben Doch nicht deshalb lehnte
ſich einen Antrag ab der vielen als ein großes Glück erſchienen
wäre der unter andern Verhältniſſen auch meinem Leben Glück
gebracht hätte Nein ich liebte ja einen andern ich
liebte ihn ſo heiß ſo innig und dann o erſparen Sie
mir jedes weitere Geſtändniß

Thereſa verbarg ihr Geſicht ſchluchzend in ihren Händen
Der Doktor ging ſchweigend durchs Zimmer ſtarrte einen

Augenblick hinaus zu den mit grauen Nebeln belaſteten Bergen
in die thränenfeuchten Schleier auf Flur und Wald Eine
tiefe Schwermuth lag auf ſeinen Zügen doch er gewann auf
einmal ſeine Klarheit und Ruhe wieder er ſchien einen
feſten Entſchluß gefaßt zu haben er trat an das Sopha heran
und legte die Hand auf Thereſa s Schulter Aus verweinten
Augen ſah ſie zu ihm empor aber es lag in dieſen Blicken
zugleich etwas Vertrauensvolles Gläubiges als ſuche und findeſie Troſt und Herzſtärkung bei dieſem geiſtig ſo überlegenen ſo

hochſtehenden Manne
Du haſt wohl daran gethan Thereſa, ſagte er die

Kavaliersehre hätte das nicht verſchmerzen können und ſie hat
dabet die Meinung der Welt für ſich doch es giebt ein höheres

rn auch ſchon hier auf Erden hoffe und ver
raue

Dieſe Anrede dies plötzliche Du war vertraulich und feier
lich zugleich es war dem Mädchen eigenartig zu Muthe

Der Doktor griff nach Hut und Skock
Wirf die Liebe zu Lothar aus deinem Herzen ich bitte ich

beſchwöre dich Was auch kommen mag nicht wieder
verſuche deinem Schickſal aus dem Wege zu gehen Die Zu
kunft hat noch Ueberraſchungen für dich freundliche Ueber
raſchungen ich weiß es und für das Nächſte laß mich
ſorgen ohne falſche Scheu

Thereſe war tief ergriffen ſie wollte ihm die Hand küſſen
doch er drückte einen Kuß auf ihre Stirn und verließ mit
raſchen Schritten das Zimmer
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Während Oswald bei Thereſa über Lothar zu Gericht ſaß
befand ſich dieſer in einem Taumel welcher den ſtrengſten
Richterſpruch gerechtfertigt hätte er war draußen in

und mit der Baronin allein im Kiosk des
arks
Seitdem der Artikel über das Schloß im Feuilleton der

geleſenſten Zeitung erſchienen war hatte Lothar in dem Baron
einen Freund und Bewunderer gefunden doch dieſer überließ
es ſeiner Frau ſolcher Bewunderung Ausdruck zu geben und
die Honneurs des Hauſes zu machen er drückte ihm nur hin
und wieder im Vorübergehen die Hand denn er war ſehr be
ſchäftigt mit Ordnung ſeiner Sammlungen und ſchloß ſich in
ſeinem Kabinet ein um in dem Hochgenuſſe den ſeine Schätze
ihm bereiteten nicht geſtört zu werden Jetzt war ſeine Doſen
ſammlung an der Reihe er konnte ſich nicht ſatt ſehen an

einzelnen Exemplaren den Lichtſchimmer eines opaliſirenden
Tabatièrendeckels bewunderte er minutenlang Und von den

Doſen ging er zu den Bechern über den altehrwürdigen
Familienpokalen und dann zu den neueſten Anſchaffungen denn
er ſchaffte in aller Stille noch manches an er hatte Kredit
bei den Juwelieren Er hatte ſeine Geheimfächer Der Graf
durfte davon nichts wiſſen Wie ärgerlich war ſolche Abhängig
keit doch dafür gab es einen Troſt Der angenehme Rauſch

z war u r geworden der edlerank in einem prächtigen tallglas ie im Kabinet rot rſangias ſand ſtets an feiner
n der That der Baron war ſehr ſchwachſinnig gedas wußten alle Leute im Schloter Wa e ger

Fröthetem Geſichte aus ſeiner Schatzkammer kam ſo hatte ſein
Gang etwas Taumelndes er ſprach allerlei vor ſich hin und
ab auf die Anfragen des Dienſtperſonals kaum Antwort Der

König der ihn mit ſeinen Millionen unterſtützen werde ſpielte
in ſeinen Selbſtgeſprächen eine große Rolle Für alles was
im Hauſe ſonſt vorging zeigte er wenig e Nur

ihm und darüber ſprach er ſich öfters gegen ſeine

Du hätteſt ihr nicht erlauben ſollen in eine Jrrenanſich zu begeben was ſoll die Welt davon denken an
kann heutzutage nicht vorſichtig genug darin ſein
hat man etwas weg Und des Grafen wegen
weißt ich haſſe den Grafen wenn er leider Gottes
unſer Schwiegerſohn werden muß ich faſſe bn denn er
ſpielt den Tyrannen und will mir gebieten ich ein frei
geborener Edelmann bin wie er Man wird ihn hoffentlich
auskuriren doch daß Marie ihm nachläuft ſie
e ger aufgehoben und das Sch iſt mir einſam
ohne ſie
Die Baroni ierinAmweſewyen du am t eidiging war ihre
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Oft aber ereiferte ſich Herr von Senden noch mehr gegen
den Grafen nannte ihn einen Todtſchläger und Mörder und
ſchimpfte auf ſich auf ſeine Frau auf das Schickſal es ſei
eimpörend das eigne Kind in eine Räuberhöhle zu verkaufen
Einmal hatte er ſich ſo ins Fener geredet daß ſein Geſicht von
Rothglühhitze überhaucht war und daß er auf dem Paruauet
des Saales ausglitt und zu Falle kam Man munkelte etwas
von einem leichten Schlaganfalle

Die Baronin hatte für die ganze Beredtſamkeit ihres Gatten
nur ein verächtliches Achſelzucken Sie war nach wie vor
gleichgiltig gegen alles nur das eine beſchäftigte ihre
Phantaſie ihre Sinne Daß Marie das Haus verlaſſen hatte
würde ihr ſonſt leid gethan haben jetzt war ſie ſehr zufrieden
damit denn mit ihr war die läſtigſte Hüterin entfernt die ſie
in ihrem Behagen hätte ſtören können Und was Suſette be
trifft welche auch die unangenehme Eigenſchaft hatte immer
da zu erſcheinen wo ſie am meiſten im Wege war ſo wurde
ſie von der Fran Baronin jetzt oft beurlaubt ſie durfte in die
Stadt gehen um ſich in der Anſtalt nach Marien s Befinden
zu erkundigen und etwaige Einkäufe zu machen

Weder Marie noch Suſette waren im Schloß und Park
zu fürchten um ſo rückhaltloſer durfte Lothar dem Zuge
einer Leidenſchaft folgen Heute war er in freudiger Er
regung gekommen er konnte der Baronin mittheilen daß ſein
Roman Dynamit endlich verkauft ſei und daß die erhaltene
Summe es ihm ermöglichte ſeine lange gehegten Pläne aus
zuführen

Dynamit verkauft das heißt für mich Ruhm bei den
Zeitgenoſſen und der Nachwelt das heißt die Revolution der
Litteratur von der die andern nur fabeln iſt eine That eine
Wahrheit geworden das heißt mit einem Sprung hinweg
ſetzen über die litterarhiſtoriſchen Kadaver der verkrachten
Klaſſiker über den blödſinnigen Minneſang der Butzenſcheiben
poeten über die verpulverten Mumien der Mode Egypter die
zerbrochenen Schwerter der ſchildraſſelnden Neugothen und
Neuvandalen und die wie ein Ameiſenhaufen zertretene Völker
wanderung in Vers und Proſa das heißt den Bannſtrahl
ſchlendern in das Pantheon der Litteraturgötter und auf den
ausgebrannten Stätten den Altar errichten dem unbekannten
Gotte dem Gotte der Zukunft und zugleich dem Gotte der
Gegenwart dem unſterblichen Genie

Leonie erfreute ſich nur an dem Feuer mit dem Lothar
ſprach an dieſer glühenden Erregung die ſeine ſcharſen Züge
verſchönte der Inhalt ſeiner Worte war ihr faſt gleichgiltig
Sie würde Dynamit leſen wie jeden andern Roman und
an den Stellen die ihr gefielen Leſezeichen einlegen damit ſie
dieſelben raſch wiederfinde Darum war ihr die Mittheilung
Lothar s über das erhaltene Honorar die wichtigſte denn
davon hingen die nächſten Kapitel ihres Romans ab

Und es bleibt jetzt dabei daß wir reiſen
Gewiß ich bin jetzt frei und unabhängig und kann

dich begleiten als mein eigener Herr nicht als ein Reiſe
Kavalier in deinem Solde Und wir vorſichtig war s von dir
das Legat nicht in Papieren anzulegen ſondern zunächſt das
baare Geld zu behalten So ſind wir für eine weite Reiſe
u

Jn der That, verſetzte Leonie es iſt mir hier alles
unerträglich Der geiſtesſchwache Gatte die entſetzliche Ein
Edenge zu der ich verurtheilt bin ich wäre ja nur noch ein

tten
Den ich zum Leben wachgeküßt habe und etwas Geſpenſtiſches

habe ich dabei nicht bemerkt
Spotte nur ich ſpreche nur von meiner Seele Doch

jetzt wo wir vor dem großen Entſchluſſe ſtehen jetzt wo
uns eine entzückende Freiheit winkt aufſichtslos ſtörungslos
jetzt faßt mich doch ein leiſer Schauer ich weiß nicht iſt s
Furcht iſt s Glücksgefühl iſt s eine Regung des Gewiſſens
Man hat doch auch Pflichten das hat man ja früher ge
lernt und man kümmerte ſich nicht viel darum man übte
ſeine Pflicht gedankenlos es verſtand ſich ja alles von ſelbſt
jetzt denkt man darüber nach da ſich s nicht mehr von ſelbſt
verſteht was man thun will

Alſo doch Gewiſſensbiſſe Liebe Leonie ich habe dir
ſchon öfters geſagt das Gewiſſen iſt nichts Angeborenes etwas
Angelerntes Die Rohheit hat kein Gewiſſen Der Kanibale
verzehrt mit Behagen ſeine eigenen Eltern die Schicht von
Begriffen aus denen das Gewiſſen ſeine Nahrung zieht ſteht

zu hoch über ſeinem Kopfe aber auch das Genie hat kein Ge
wiſſen und braucht keines zu haben denn jene Schicht ſteht
zu tief unter ihm es athmet hoch darüber die freie Alpenluft
des Geiſtes und ſieht s zu ſeinen Füßen ſtürmen und blitzen
zum Schreck des geängſtigten Pöbels

Es iſt auch längweilig, verſetzte die Baronin ſich mit
quälenden Gedanken herümzuſchlagen Man muß ſich das
Leben einrichten wie eine Hängematte und behaglich träumen
wenn ſie ſanft ſich hin und her ſchaukelt Das Gewiſſen
nun ja damit kann man ſich abfinden doch da iſt noch
etwas noch ſo ein ſchwarzes Pünktchen das mir vor den
Augen tanzt der gute Ruf

Da brauchſt du nicht weit zu reiſen um den zu verlieren
den haſt du vielleicht jetzt ſchon verloren Es giebt nichts
was man leichter verlieren kann mit und ohne Schuld
das fällt einem nur ſo aus der Taſche Es lohnt nicht ſich
danach umzuſehen Und was iſt der ſchlechte Ruf Nicht
mehr als der Schwefelgeruch den der verſchwindende Mephiſto
verbreitet er fährt einen Augenblick in die Naſe und gleich
darauf iſt er in alle Lüfte verweht und niemand merkt mehr
etwas davon

Du haſt eine reizende Art alles zu beleuchten man ſieht
die Dinge in ihrer wahren Geſtalt Mir iſt es auch gleich
giltig was die meiſten Menſchen von mir denken nur etwas
fällt mir aufs Herz daß ich bei meiner Tochter kein gutes
Angedenken hinterlaſſe

Eine gute Tochter verzeiht ihrer Mutter alles ſonſt
wäre ſie ein undankbares Kind

Aber die Hochzeit ohne mich
Man iſt eigentlich bei Hochzeiten ſehr überflüſſig denn die

Hauptperſonen nehmen ja bald reißaus Und dieſe thörichte
Ehe des hübſchen Mädchens mit dem verrückten Grafen
Wenn du einmal Talent und Neigung zu Gewiſſensbiſſen haſt
ſo mache dir darüber einige Skrupel

Es mußte ſein wir waren ſonſt verloren Marie hat das
auch eingeſehen ſie iſt ein gutes Mädchen Ein große Be
ruhigung iſt mir nur die Ausſtattung iſt längſt fertig eine
ſehr anſtändige Ausſtattung Selbſt mein Mann der am
Kauffieber leidet hat gelegentlich dafür eingekauft mehrere
ſchwere Kaſten voll Eine feine Ausſtattung Man braucht
blos noch in die Wäſche die gräfliche Krone ſticken zu laſſen
Sie iſt gut verſorgt das iſt die Hauptſache

Nun dann iſt ja alles gut Das Fräulein wird ſich bald
an den Gedanken gewöhnen doß du nicht mehr in Helmers
heim biſt Es iſt merkwürdig wie raſch man vergeſſen wird
und das iſt ſehr beruhigend Wir brauchen indeß auch nicht
viel zurückzudenken Dazu gönnt uns die entzückende Gegen
wart keine Zeit und die Freude an der Welt die uns ihre
Pforten öffnet Denke dir in den hohen Alpenpäſſen zu den
Gletſchern aufzuſehen und die Lawinen o es giebt jetzt ſchon
Lawinen Und dann in das herrliche Jtalien an die
Etſch in die Stadt von Romeo und Julia Hinüber nach
Venedig wir ruhen Arm in Arm in der ſchwarzen Gondel
die uns über den großen Kanal fährt vorüber an den ver
fallenen Paläſten und ihrer verwitterten Romantik Jn
Florenz wir bewundern die Bilder von Tizian in der Aka
demie und im Pallazo Pitti das iſt Schönheit und Leben
Jn Rom wir laſſen uns vom Papſte ſegnen und klettern
den merkwürdigſten aller Berge hinan den Scherbenberg dann

ſtehen wir auf den Höhen der Weltgeſchichte Und in Neapel
der Veſuv ach ich würde Luſt bekommen mich in den flam
menden Krater zu ſtürzen wie jener berühmte Weltweiſe ſich
hinunterſtürzte in den Aetna um die nähere Bekanntſchaft der
dort unten arbeitenden Cyklopen zu machen ich würde Luſt
bekommen wenn du nicht an meiner Seite wärſt und mir
nicht ſchönere Flammen winkten auf der Oberwelt im Licht der
heſperiſchen Sonne
ger auch der trübe Novembertag verſtattete glühende
Küſſe

Jch will dich glücklich machen ſo viel ich s vermag
O du vermagſt viel Du haſt was mich entzückt das

Paradieſiſche dieſes dolce ar niente dieſe Seele die ſo ganz
im Körper aufgeht die nicht mit Schmetterlingsflug aus der
Blume herausſtrebt Doch nun ein raſcher Entſchluß nochzwei Tage um alkes zu beſorgen und wir ſahen mit dem
Nachtzuge nach Rom

Fortſ folgt

4 Der LeßtzkeVon J J
Berchtold kam wieder nicht ohne Kampf mit ſich nicht ohne

vorher an mancher Thür vergeblich angepocht zu haben Jhn
trieb die bittere Noth Aber er wurde diesmal unwirſch genug
empfangen Ja was er denn denke Einmal ſei genug aber
ſich Müßiggänger heranzufüttern dazu ſei ſie nicht auf der Welt
Ob denn für ihn allein Gottes Gebot nicht gelte daß der Menſch
im Schweiße ſeines Angeſichts ſein Brot eſſen müſſe Was
beten willſt du für mich Jch mache meine Sachen gern allein
ab Arbeit Ein Dreſcher iſt mir krank thu du das Seine

Jch hab s aber nicht gelernt, meinte Berchtold der ſich ihr
gegenüber gar nicht zu benehmen vder zu helfen wußto

Sie lachte Nicht gelernt Sie werden dir s ſchon zeigen
Es iſt nicht ſchwer Probir s wenigſtens zeig guten Willen
r n werde dir ihn auch beweiſen So ein ſtarker Kerl

ettelt
Er gehorchte und es ſah wunderlich genug aus wie ſich die

ſchwarze Kutte mit dem weißen Gürtelſtrick unter die Dreſcher
mengte wie die ſchwarzen Aermel mit den weißen Leinenärmeln
ſich in gerechtem Dreitakt zu bewegen mühten Frau Ludmilla
aber ſah zu und in ihren ſchwarzen Augen lachten Uebermuth
und Schadenfreude wenn er ihr gegenüberſtand und auch die
Knechte verhielten nur mühſam ihr Lachen über den wunderlichen
Helfer Aber er benahm ſich geſchickt und wacker genug bis die
Zeit zum Mittagsmahl gekommen war Danach catließ ihn die
Frau ſie gab ihm nicht ſo viel wie das letztemal immerhin aber
noch reichlich Und ihn drückte diesmal ihre Spende nicht ihn
freute daß ſie doch wenn auch nur zu geringem Theile er
worben worden war Dem alten Zachäus aber berichtete er
nichts von ſeinem Abenteuer nur daß er die Schwielen an ſeinen
Händen heimlich und nicht ohne Vergnügen betrachtete Denn
wer irgend dem Bauernblute entſproſſen iſt in dem lebt meiſt
e Sehnſucht und eine Freude zu dieſem Berufe die nicht leicht
erſtirbt

Es wäre überflüſſig zu erzählen wie häufig fortab der Bruder
Berchtold den Weg nach Ludmilla s Hof in der Einöde zurück
legte Es geſchah oft genug immer aber gab ſie ihm Arbeit

und einmal da er ſich mit Holzhacken abmühte lachte ſie Jn
der Kutte muß das ſein Wird das Holz geweiht dadurch
Er ſah ſie fragend an Was du thun ſollſt Jn der Kammer
hängen noch allerlei Kleider von meinem Seligen ihr habt s in
der Größe gleich Probir s einmal an Das Bauerngewand
ließ ihm gut und ſie machte kein Hehl daraus daß er ihr darin
gefalle nur die Tonſur verrieth noch den Mönch und ſie ſpottete
viel darüber und die Knechte mußten ihr helfen dabei Auch ihr
Kind lernte er kennen es war ein grobknochiger Burſche mit
ſtumpfem Geſicht ungelenk von Gliedern und mürriſch Berch
told that ihm ſchön Ludmilla aber wehrte ab Jch weiß genanu
er iſt häßlich Jch habe ihn gerne aber niemand muß thun als
möchte er ihn Du ſollſt nicht lügen und du mußt es nicht mehr
denn du bettelſt nicht

Er ließ doch nicht ab bis es ihm gelungen war die Zuneigung
des ſtörriſchen Knaben zu gewinnen denn ſonſt waren ihm alle
gut und weil er in ihren Augen ein Gelehrter und dabei doch
anſtellig und von ungemeiner Kraft war ſo achteten ſie ihn ſo
gar Er aber war heiter und ſtannte manchmal ſelbſt über ſich
und ſeine Fröhlichkeit die ihm ſo lange fremd geweſen
So führte denn Berchtold Bayer ein Doppelleben das in zwei

Theile geſchieden war die nicht das Kleinſte mit einander gemein
hatten nicht Tracht nicht Lebensführung noch ſonſt etwas
gachäus aber ahnte nichts davon ſobald ſein Gefährte heimkehrte
ins Kloſter ſo fiel wieder der alte dumpfe Sinn und die alte
Verſchloſſenheit über ihn Sie waren nunmehr noch verſtärkt
durch die Sehnſucht nach dem freien und mannhaften Leben
deſſen Reize er koſtete und nicht mehr miſſen konnte Es freute
ihn wohl daß er für den Alten ſorgen konnte und mehr dazu
aus eigenſter Kraft that als der ahnte aber ihm wurde doch
allgemach bange zu Muthe bei ſo zwieträchtigem Daſein ohne
daß er abſehen konnte wo hin oder zu was für einem Ende das
führen wollte Sollte auch ihm ein dumpfes Hinbrüten bittere
Noth und einſames Elend am Ziele der Tage ſtehen wie er ſie
über Zachäus hereinbrechen ſah

Solcherlei Gedanken waren ihm früher allerdings nicht ge
kommen Aber der Sturm der über die Welt hereingekommen
war der dieſen ein mächtiges Lenzen ein Keimen und Treiben
von ungeahnter Kräftigkeit bedeutete jenen aber den Fall und
das Verwehen ihrer ſchönſten Hofſnungen brachte hatte dieſem
einen beides vereinigt Die Gemeinſchaft war zerfallen der er
angehört und die ihn geſchirmt hatte nur in einem lebte ſie noch
fort allerdings in dem an den ſich Berchtold unlösbar gebunden
füdlen mußte Noch war ſeine Anhänglichkeit an die alte Kirche

unberührt noch galten ihm ihre Gebote Aber das Kleid das
er trug war ihm widrig geworden und er empfand es als
läſtige Mummerei wenn er es wieder anlegen mußte Dunkel
fühlte er herandrohende und ſchwere Kämpfe ihm unbewußt zog
es ihn zu dem Weibe dem er ſich nur dankbar für die Rettung

r

David
vielleicht vom Hungeriodde für manche Freundlichkeit und ſelbſt
für die Offenbarung eines neuen und manneswerthen Lebens
glaubte Aber er fürchtete ſich vor Ludmilla und ihrer
ſtolzen und herriſchen Art und litt dennoch wieder wenn er ſie
nicht ſah

Ein Zwieſpalt war in ihm und ihn entwirren konnte er nicht
Er ſuchte ſeine Seele mit ſtarker Peinigung heim und dieſe ließ
ihn manchmal in öden und ſchaudernden Dämmerſtunden auf
ſtöhnen Dann antwortete ihm ein Echo Zachäus ſeufzte Sonſt
ſchwiegen ſie beide faſt immer der von allem Jammer mü
der vor der Kümmerniß des eigenen Herzens Und der Zwang
ſein eigenſtes Gefühl verhehlen und todtſchweigen zu müſſen
fraß in der Bruſt des Jungen der ſich wie ein Betrüger
an Freund und Freundin je nach Ort und Zeit vor
anEs ging zu Ende des Winters Mit jeder Stunde die der

Tag gewann freute ſich Berchtold als ſei ſie ihm allein ge
ſchenkt und inehr zugemeſſen worden Schon rüſtete man auf
dem Hofe r die beginnende Feldarbeit ein warmer Hauch
freudiger Thätigkeit zog durch das ganze Haus und reizte zu
traur en Vergleichen mit dem wie es in ſeinem Heim beſtellt

t als er eben ſich einmal anſchickte zu gehen winkte ihm
LudmillaJch habe mit dir zu reden Du darfſt mir nicht mehr kom

men a e HreckUnd warum nicht rief er erſchreck t
Weil ich dir s verbiete Jch laſſe dich hinauswerfen Die

Winde teſe ich auf dich die Knechte ſchick ich über dich ver
te

Ja aber ich habe dich nie beleidigt LudmillaDas auch noch Wer traut ſich s Aber ich will mich nicht
Pfaffenliebchen heißen laſſen So ſchimpfen ſie mich Mach
fort hörſt du

r biſt du es l dJch mag s auch nicht werden
Er ergriff ihre Hand So dank ich dir für deine Güte Jewäre verdorben ohne dich und ich werde es jetzt wohl e

ſegne geh e b la ir wäre beſſerHätt ich dich nur verhungern laſſen mir wäre befſer
haſſeſt du mich ſprach er klagend Und ich weiß nicht

wie z werde leben können ohne dich Du biſt mir werth ſehr
werth

Und wenn du mir es auch biſt Was nützt es Soll ich
den Schimpf verdienen Mich noch mehr ausſchreien laſſen

Jhre Augen blitzten ihre Fauſt ſtemmte ſich in die Hüfte Sie
war ghr ſchön in ihrer Erregung und Berchtold ſah ſie ſtaunend
und ſtumm an

Du haſt wohl recht, erwiderte er traurig Sie aber wurde
noch zorniger Alſo das iſt ein Mann ſchrie ſie Geht fortund läßt ſich wegiagen wie das Pferd von der Krippe Und fragt
gar nicht hab ich üſſen O pfui

Ja aber was ſoll ich thun
Sie trat ihm ſo nahe daß ſich ſeine Augen ſpiegelten in den

ihren Der heiße Athem ihres Mundes wehte über ihn hin und
bewegte das Haar ſeiner Schläfen Was du thun ſollſt Die
Haare laß dir wachſen die Kutte wirf weg

Und dann
Sie lachte Dann Dann komme mich freien
Ludmilla Mein Gelübde
Es gilt nicht Du haſt der Kirche geſchworen Nährt dich

die Kirche Jch hab s gethan Ein Gelübde Sie zuckte die
Achſeln darüber ſie ſchnellte es mit einem Finger vom andern
Sie lachte ihn mit weißen ſtarken Zähnen an i ganze
Haltung fragte wer mehr werth ſei ſie und ihr ledendiges
Leben oder eine abgeſtorbene Satzung und ein alter Eid

Ein Taumel ſtieg ihm heiß zu Kopf Jch werde alſo
handeln

So bleibe da
Jch kann es nicht Jch muß von Zachäus Abſchied nehmen

und Urlaub empfangen
Sie h ine Hündexmit ſtarkem Druck Er wird dich nicht
aſſen Berchtold

Er wird es Und nicht e viel Untreue Ludmilla Nicht
mehr als ſein muß möchte ich in die Ehe bringen Nicht die
ſegn den Freund zu der gegen den Glauben

Sie küßten einander eine Leidenſchaftlichkeit die lange ſtill
und unter Aſche geglommen lag in dem Kuſſe Dann ſ
ſie ſie ſtolz und fröhlich er gedrückt Die vergrämte
Zachäus ſtand ihm in der Sonne ſeines Glückes und warf einen
ſchweren Schatten hinein Er dachte mit Scham ſeiner ei
S an jenem Tage da der Prädikant zuerſt gepredigt
und der ſtillen Art des Freundes der doch nicht gewi war
vom Glauben während er ſelber abgefallen und mein ge
worden war in der Stunde der Verſuchung Aber ko er
ihn nicht vielleicht bewegen am Gläcke das für
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